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Öpotf und Spiel
55,48 . Jahrgang Beilage des Volksfreunö Karlsruhe . 5. Mürz ZY2S

efl

Ärbeiter-Sport
Lufiball

CeticRftiicIe vom Sonntags den 4. Miez 1828

zur MeisterschastSanwarischast im 3. Bezirk Bcrg -
- >«Niert gegen Wacker Khe. 2 :4.

*J * ft e1 n 6 a 0 siegt über Eggen st ein überraschend mit dem

| /o " « dt « hr . 1 und Hohenwettersbach 1 trennen stch mit

stellt H a g r s e l d die Begegnung gegen Königsbach für

liOWi Uannfchasten 3 :2 sür HagSseld .
" Kinkel sertigt Reureut mit 5 :2 ab . 2. Mannschaften

,
' ^ irzheim siegt über

“• " ' SJeiß ist Beherrscher
Darlanden mit 2 :0.

der Treffens gegen Mörsch

14.

f ^ tct kommt dar Abschneiden LiedolSheim gegen F o I ch.

vj * S a n f e n 1 — Pforzheim 1 1 :0. 2. Mannschaften 8 :0" «ei»,.
kann G r ö tz i n g .e n gegen Langensteinbach gewin -

" ^ "' ißt daS Endergebnis . L . Br .

Hohenwettersbach 1 — Südstadt Karlsruhe 1 4 :4
in der 2. Minute in Führung gehen . Nachdem ein zer-

Mcl . Karlsruhe war bis Halbzeit 1 :3 führend . Nach Halbzeit
MenwetterSbach sehr und konnte bis zum Schluß dar Spiel un-
" stellen . Hohenw . spielte mit 2 Mann Ersah und versiebte 4

t / . Er HStte
^

daS Spiel unbedingt gewinnen müssen,
^ nschgft Hohenwettersbach — 2b Südstadt nicht angetreten .

W. M .

Mörsch — Griin -Weift Mühlburg

jj
'Scig Mühwurg traf zum zweiten Sericnspiel in Mörsch ein .
bänderte Tor auf und ab . Endlich konnte Mühwurg den ersten

I senden . ES ging in die Halbzeit 1 :0 für Mühlburg . Nach der

putzte Müblbürg mit Unterlegung spielen . Mörsch raffte alle
«bbnien , um den Ansgleich zu schaffen. Die Verteidigung war
, ^ Nnn man edlichen Spielern den Dank auSsprechen. Das Spiel

u,b , 1 :0 für Mühwurg . Der Schiedsrichter leitete einwandfrei .

e ^ °ii heu Ausgleich . Nach der Halbzeit übernahm Mühlburg die
' konnte noch dreimal den Ball ins Netz werfen . Da « Wt ,

fjj
"1» rannte noch dreimal den Ball ins Netz werfen . Das Spiel
,(it Mühwurg . Schiedsrichter leitete gut .

«ftühwnrg konnte das 1 . Tor buchen. Hieraus erwachte die
Mörsch konnte vor

J Wt Mühwurg
* Mühwurg ko . „ „„ i .

Äugend und konnte den Ausgleich schaffen.

St . Moritz - ein Totentanz - es bürgerlichen Sportes
Verfallserscheinungen überall

-um zweitenmal einsenden . _ „ . _ _
übcinehmen und daS Spiel auf 1 :4 stellen,

gut .

Nach der Hawzeit konnte Mörsch
Der Schicds »

Ist "

1 — Wacker Khe. 2 :4 , Berzhausen 2 — Wacker 2 4 :1, Berg¬
hausen Jgd . — Turlach Jgd . 2 :3

kti« ^ stlcl in der Vorrunde trafen sich obige Mannschaften . ES

KXjS ein schöner Kamps um den Sieg . Dar Spiel war bis Halb -

17 ausgeglichen , was durch den Stand des Spiels selbst auch zum
Hawzeit stand die Partie 2 :2 . Während man dann bei

, Einstellung die Sache auSbesstrn wollte , zeigte stch, daß die
Miner mehr in den Nachteil kam und selbst die verzweifelsten

, -uj "1 konnten dann nicht verhindern , daß Wacker nach Halbzeit
l ^ Mgreich sein konnte . DaS Spiel war dem Arbeitersport würdig .

4 Mannsch . und Jgd . zeigten schöne Leistungen . R . S .

« letnsteinbach 1 — Eggcnstcin 1 4 :2 <1 :2>
? *!'* schönen FrühlingSweiteiS befindet sich der Kleinsteinbacher

Mt gerade bester Verfassung . waS stch manchmal beim Spiel

H,
"1 bemerkbar macht. Namentlich Eggenstcin kann stch mit den

Platzverbältnissen garnicht abfinden . Kleinstcinbach ist leicht
Und schon nach 10 Minuten Spieldauer führt cS 1 :0 . Eggen¬

ei"
■rf

t
stcki mächtig an , auszuholen , doch vorerst ohne Erfolg . Viel

Z. K fc arbeitet sein Sturm , wodurch manche schöne Gelegenheit , aus
Lr »ervaßt wird . Allmählich legt stch die Nervosität . Zusehends

" Sturm besser und die Partie steht bald remis . Nicht lange
E . führt 1 :2. Mit diesem Stande werden die Seiten ge-

Wiederbeginn ist K . zunächst tonangebend . Eine merk-

ftMe der E . Verteidigung nützt der K Stnrm geschickt aus und

^ i, D" Minuten führt K . 2 :3. E . setzt Volldampf aus und will
JM t[, ^suchi jU weiteren Erfolgen kommen , die des öfteren wohl in

«he liegen : jedoch unheimlicher Pech , gepaart mit Unent -
> «1,,:

«ez g . Sturmes und tadellose Torwartarbeit der K . Hüters
tfa Erfolge mehr zu . K . dagegen ist glücklicher und kann daS

c" " klen ; damit daS Endresultat herstcllend . 2. Mannschaften 0 :2

& llflt
Sk"

kJ
m

Ii '"'S

■

Germania Welschueurcut 1. 5 :2 (3 : 0 ) ; 2 . Mann¬
schaften 11:0.

^ ftn Anstob Neureuts entwickelt sich ein schneller aber
Beiderseits Abtasten nach schwachen Stellen , aber

Der bürgerliche Sport treibt immer seltsamere Blüten , seine
Verfallserscheinungen nehmen fortgesetzt groteskere For¬
men an . Deutlicher denn ie zeigt sich , daß dem bürgerlichen Sport
eine feste, gesunde Grundlage fehlt , wie sie die Arbeitersportbewe -
gung in ihrer weltanschaulichen , lebensgemeinschaftlichen Gebun¬
denheit besitzt. Nur einige Beispiele der letzten Zeit mögen diese
Behauptungen erhärten .

Die in diesen Tagen ausgetragene internationale Winter -
olymviade in St . Moritz war — milde gesagt — ein Toten¬
tanz des Sports , eine Veranstaltung für ein dekadentes
Bürgertum . Die Eintrittspreise betrugen 50 bis 75 Franken ! Ein
Berliner Hugeftbergblatt schrieb dazu : „Wer konnte dag bezahlen ?
Außer Millionären waren auch Leute , die nicht so reich sind , in
St . Moritz . Die sahen lieber als Zaungäste den Spielen zu !"

Um was es sich aber tatsächlich bei dieser von den Geldern deut¬
scher Steuerzahler unterstützten Olympiade bandelte , bewies mit
erfrischender Deutlichkeit ein in der deutschnational -völkischen
„Deutschen Zeitung " veröffentlichter Bericht ihres Sonder¬
berichterstatters aus St . Moritz :

„ Zwischen Sport und Vergnügen " betitelt er seine Be¬
trachtung , die mit der Feststellung beginnt : „Sport und Spiel , Tanz
und Flirt blühen und gedeihen hier oben zwischen FelS und Firn ." Der
Betrachter läßt stch von dem mondänen Leben der Menschen aus allen
Erdteilen in St . Moritz gefangen nehmen , er steht ein Bild der „Stät -
len der Lust und Freude "

, die stch in St . Moritz neben den dem Sport
dienenden Anlagen ausgetan haben . In kalter Winternacht blühen in
den hcllerleuchteten Prachtsälen der großen Hotels »zarte LiebeShändel "

wie die srllhen Rosen im Treibhaus . Am Abend wird auS St . Moritz
„die Stadt der Liebe und der Liebenden ". Hier finden stch, so heißt eS
weiter , Frauen und Männer , die glücklich sind in ihrem Reichtum und
Wohlbefinden . Dort trifft er unter anderen Kapitalisten wie Hugo
StinneS jr . und den Altonaer Zigarcttenfabrikanten ReemtSma . . . .
„ Jetzt hat man hinreichend Zerstreung ; cS ist auf alle Fälle Mode , schon
früh aufzustchcn , um den owmpischen Winterspielen in aller Herrgotts¬
frühe beizuwohnen : man muß doch zum Mittag - oder Abendessen über
die stattgcsundcnen Ereignisse Auskunft geben können ! . „So ,
wie ganz St . Moritz in den NachmittagSstunden in den Hallen der
großen Hotels unermüdlich tanzt , genau so werden sich die Griechen bei
ihren olympischen Spielen zwischen den BoSkeltS und Statuen der
Unterhaltung hingegeben haben ."

Die mit einem völlig unangebrachten Zeitungslärm begleitet «
Winterolymviade war also in den Augen eines Blattes , das an¬
geblich für die Erneuerung Deutschlands kämpft , nichts weiter als
eine Gelegenheit für die obersten Schichten des Vergnügen suchen¬
den internationalen Bürgertums , sich ihren erotischen Spie¬
len hinzugeben ; der gebotene Sport selbst war lediglich ein
angenehmes Reizmittel . Bester als mit diesem noch dazu in einem
völkischen Organ erschienenen Artikel konnte die St . Moritzer
Olympiade wirklich nicht enthüllt werden .

Die einzigen Proleten , die vertreten waren , waren die Wett¬
kämpfer , die für die Unterhaltung der Kurgast « zu sorgen
hatten .

Ein recht interessantes Bild für die jetzige Zeit brachte der
Patrouillenlauf der Militärmannschaften . Jede Mann¬
schaft bestand aus drei Soldaten und einem Offizier , die 30 Kilo¬
meter zu laufen hatten . Mlitäranzug mit leichtem Gepäck und
Bewaffnung war vorgeschrieben . Politisch betrachtet sah der
Sammelpunkt einer „Friedenskonferenz " ähnlich . Generalstäbler

aus 8 Ländern fanden stch hier zusammen , um „sportliche Siege "

mit nach Sause zu nehmen . Streng abgeichlosten , di« Anderen "

nicht beachtend , standen die Herren auf dem „Feldherrnhügel " von
St . Moritz , um den bedauernswerten Mannschaften die notwendig¬
sten Befehle »u erteilen . Die Norweger gingen als Sieger hervor ,
sie brauchten 3 :50,47 Stunden . Die Franzosen kamen nach 5 : 20,26
Stunden ans Ziel . Bor Erschöpfung brach ein Soldat kurz vor
dem Ziel zusammen . Das Publikum wollte den Erschöpften auf -

richten , sofort sprang ei« französischer Offizier hinzu und drohte
den Helfenden mit Niederschießen . Der Soldat muhte sich allein
durchs Ziel schleppen . Sieg oder Tod — Parole 1914 — „Olym¬
piade ".

Zur Abwechslung fand auf dem St . Moritzsee . der im Winter
eine dicke Eisdecke hat , ein Pferderennen statt .

Neben diesem in St . Moritz vor sich gegangenen Skandal , unter
der Maske des Sports betrieben , blühen und gedeihen täglich die
altgewohnten Auswüchse bürgerlichen Sports weiter . Der
Peltzerrummel der letzten Zeit war kaum mehr zu über¬
bieten . Dieser teilweise sogar zum „Nationalheros " gesiemvelte
Dr . Peltzer versteht es wie kein anderer , von sich reden zu machen .
Tagelang war die bürgerliche Preste voll des Rätselratens , ob der
Wunderläufer nun in Amerika starten dürfe oder nicht ; die zu¬
ständige deutsche Svortbebörde wand sich in furchtbarer Berlegen -
beit ' schließlich lieb sie sich breitschlagen ; der Wuuderläuser durfte
starten und gegen eine mittelmäßige Klasse — verlieren . Einen
Lauf gewann er , und diesen verkündete er als eine „für das
Deutschtum gewonnene Sache " . Solche Albernheiten werden dann
noch von der deutschen bürgerlichen Presse dem Loser vorgesetzt .

Ein Mann ähnlichen Kalibers ist das „Schwimmvbänomen "

Arne Borg , der sich dieser Tage bei den in Berlin ausgetragenen
Wettkämpfen , selbst nach den Berichten bürgerlicher Blätter , wie
ein Clown gebärdete . Der Mann vollfübrte im Wasser derartig «
Albernheiten , daß dem Publikum fast körperlich übel wurde . Bor
allem warf man ihm auch unsportliches Verhalten vor . Aber um
die Kritik der Press « kümmerte sich dieser „Star " nicht im minde¬
sten ; inzwischen bat er in Leipzig sein Treiben fortgesetzt . Fach¬
blätter schrieben darüber , daß dieser Mann sich bei den Wett -
kämvfen wie ein großer , unerzogener Junge benahm .

Das sind nur einige aus dem Vollen gegriffene Fälle :
bei den bürgerlichen

' Fußballkämpfen beginnt bereits das Rüpel -
spiel ; dort sind tätliche Angriffe der Spieler gegen Schiedsrich¬
ter und auch der Spieler untereinander keine Seltenheit mebr :
ähnliche Ausschreitungen beginnen aber auch schon auf die Wasser -
ballspiele der bürgerlichen Bereifte überzugreifen . Diese Auswuchs «
beweisen immer mehr , daß sich der bürgerliche Svort in einer
Sackgasse befindet , aus der er nicht mehr heraus kann . Jbw
fehlt das Ethos des Sportes . Kultiviert wird nur di >
Spitzenleistung . . . . der Träger dieser Spitzenleistung wird in der
Himmel gehoben . Die zahlreichen anderen Mitglieder sind nu >
füllende Maste . In dieser Tatsache liegt der Keim des Verfall -
des bürgerlichen Sportes begründet .

Die Arbeitersoortbewegung kennt diese Verfallserscheinungen
nicht , sie braucht sie nicht einmal zu fürchten . Was dem bürger
lichen Svort immer fehlen wird , das besitzt sie in hohem Maße
di « geistige Derbundenbeit ihrer Mitglieder im Streben für dar
Wohl des Ganzen .

gleich zu Beginn erringt Erünwinkel auf flottes Durchspiel das
1 . Tor . Neureut stattet nunmehr auch Grünwinkels Tor Besuche
ab , aber der Sturm ist zu unentschlossen , um vorerst Tore zu er¬
ziele . In der 17 . Minute unternimmt Grünwinkels Rechtsaußen
einen Flankenlauf , den der Halbrechte mit unhaltbarem Torschuß
krönt . Neureuts Angriffe werden alle sicher abgestovvt . Neureuts
Torwart hielt verschiedene Bälle gut , doch in der 39 . Minute ent¬
gleitete ihm der Ball , der Mittelstürmer erfaßt die Situation und

schießt das dritte Tor . Noch einige Geplänkel , dann Pause . Nach
derselben spielt Erünwinkel leicht überlegen . Ein Strafstoß für
Grünwinkel wird scharf aufs Tor gegeben . Der Torwart Neureuts

schlägt ins eigene Tor . Neureuts Torwart pariert einige scharfe
Schüste sehr schön, doch Mitte der 2. Hälfte sendet der Rechtsaugen
Grünwinkels auf Flanke von links durch direkten Schuß zum 5. Tor
ein . Neureut versucht das Resultat zu verbestein , Grünwinkels
Verteidigung wird leichtsinnig . Neureuts Rechtsinnen nützt eine

Schwäche aus und schießt das 1. Tor für seine Farben . Mit neuem
Mut greift Neureut an , Grünwinkels rechter Verteidiger macht un¬

nötig Faul , der unausbleibliche Elfmeter zappelt in Grünwinkels
Heiligtum . Bald darauf ertönt der Schkftßpfiff des gerecht am¬
tierenden Schiedsrichters . — Vorher trafen sich die 2. Mannschaf¬
ten . Erünwinkel dominierte hier vollständig und siegte nach Be¬

lieben 11 :0 .
Ä . 6 -

Sriinwinkel Jugend — Durmersheim Jugend 2 :0

Zu einem Freundschaftsspiel trafen sich beide Mannschaften i>
Erünwinkel . Beide Parteien waren stch gleichwertig , Erünwinkr
war entschlosten im Sturm , was auch den Sieg brachte . Das Sri
wurde anständig und würdevoll geführt . K . H .

Spielvereinigung Südstadt 1. — Turnverein Aue 1. 7 : 1 (2 : 1 )

Die neu zusammengestellte Elf des Platzvereins zeigte sich ii
obigem Seriensviel zum ersten Male der Oeffentlichkeit . Für da
erste Sviel ist die Leistung gut zu nennen ; eine Aenderung de .
Mannschaft dürste jedoch noch eintreten . Aue hat die Niederlage in
dieser Höbe nicht verdient . In der ersten Hälfte zeigten sie schöne
Leistungen , mitunter ein gefälligeres Sviel als der Gegner . Erst
gegen Schluß ließen sie nach, somit die hohe Torzahl verschuldend .

Spielverlauf : Südstadts Anstoß kommt gefährlich vor , wird
jedoch unterbunden . Beiderseits temperamentvolles Sviel . Ge¬
fährlich kommt man hüben und drüben vor die Tore . Ein sicheres
Tor für S . kann durch gegenseitiges Hindern zweier Spieler nicht
gebucht werden . Auf der anderen Seite wird in guter Stellung
knapp daneben geschosten. Wieder schießt der Halbrechte von 8 .
schraf neben den Kasten . Kurz darauf gelingt es jedoch demselben
Spieler , einen Flachschuß in die Maschen zu setzen . Aue arbeitet

it 11

üd

Cine nette Abcndunterhaltung . .
?

jpielen Sie doch

.. SUPERIA-QUARTET1
die Korten dazu finden Sie in den Schachtelnvun

SUPERI/V
der - neuen charaktervollen

Zigarette
5 -3 ZUBAN 755
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Sonntag , den n. msrz 1928,2 V, üäir, im Stadt vierortitftad (Eingang EttilngerstraBe )

MH il S
Ermafiigte Eintrittspreise Ermäßigte eh

nun emsig , Eicholge scheitern aber an der Südstadt -Derteidigung .Der Sturm von 5 . ist dagegen glücklicher und stellt durch den Mit¬
telstürmer auf 2 :0. Aue ist nicht mutlos und schafft mit Eifer wei¬
ter . Ein Strafstoß für Aue , sckön getreten , vrallt er an die Latte .
Dagegen landet gleich darauf ein , auf das Tor hochkommender Ball
in der oberen rechten Ecke (vielleicht haltbar ) . 2 : 1 . Kurz darauf
Halbzeit . Gleich bei Beginn der »weiten Hälfte siebt die Partie
3 : 1 für Südstadt . Ein Strafstoß wird nach Abwehr glatt verwan¬
delt . Nach schönem Durchspiel schiebt Aue kurz vor dem Tor haus¬
hoch darüber . Ein Elfmeter für S . und das Resultat lautet 4 : 1.Aue labt nun sichtlich nach . S . nützt dies taktisch aus und schraubt
nach und nach die Torzahl höher. Nach dem fünften Tor sorgt
der Verteidiger von Aue für das sechste , dem S . das 7 . folgen läßt .
7 : 1 lautet der Schlußstand. — Die 2 . Mannschaften 2 :0 für Süd¬
stadt. . E . ®.

NaMmtt

Knielingen — Wilferdingen 1 : 0
Das Spiel fand in Knielingen statt und nahm einen dem Ar-

beiterspgrt würdigen Verlauf . Eckenoerhältnis 2 : 7 , Schiedsrich¬ter aut .

Kr . Turner West — Grünwettersbach 0 : 2 ; 2. Mannsch . 1 : 2
Bei besten Platzverhältnissen wurden obige zwei Spiele aus -

getragen , wobei die Fußballabteilung West ihr erstes Seriensviel
austrug . Nachdem die 2 . Mannschaften nach gleichwertigem Spiel
mit 2 : 1 Toren für Grünwettersbach sich trennten , begann der
Kampf der 1 . Mannschaften. Nach beiderseitigen, planlosen An¬
griffen erhält bei einem Borstotz Er . einen zweifelhaften Elf¬
meter wegen angeblichem Hände zugcsprochen , der scharf unter die
Latte geschossen wird . Er . führt 1 : 0 . Nun strengt sich West an,aber die stets einseitig vorgetragenen Angriffe kann die gute Ab¬
wehr der Gäste unschädlich machen . Der linke Flügel von Westverhindert durch eigennütziges Spiel manch oute Torgelegenheit .Im Anschluß an einen Strafstoß gelingt Grünwettersbach noch ein
zweites Tor , das haltbar gewesen wäre bei einiger Aufmerksam¬keit . Bald darauf Halbzeit . In der zweiten Hälfte drückt Westgewaltig , aber die Stürmer vergessen im geeigneten Moment das
Schieben, sodatz die gegnerische Berteidigung immer klären kann .
Erünwcttersbach kommt nur noch zu vereinzelten Vorstößen, dieaber jedesmal nur mit gröbtcr Müde akmefchlagen werden können .
West drängt weiter , aber ein Erfolg blieb ihm versagt. Schieds¬richter mäßig . Der Stürmerreihe von West ist zu empfehlen, das
einseitige Spiel zu unterlassen, weil dadurch dem Gegner die Ab¬wehr sehr erleichtert wird und Erfolg« unter^ diesen Umständennie zu verzeichnen sein werden . —t .

Union I Wolfartsweier I 7 : 0 , Halbzeit 1 : 0
Wolfartsweier weilte bei einem seiner stärksten Gegner und

mußte eine Niederlage von 7 : 0 mit nach Hause nehmen, vor allenDingen fiel W . dem harten Boden und dem groben Platze »umOpfer , es muß aber anerkannt werden, daß sich W. vor Halbzeitlehr gut gehalten hat , hauptsächlich der Torwart , der Glanzlei .
stungen vollbrachte. Die hohe Niederlage hat W. sicher nicht ver¬dient . Union , eine starke stabile Mannschaft , die ihr Hauptboll¬werk in der Verteidigung hat , führte einen schönen Fußball vor,an dem man seine Freude haben konnte.

Spielverlauf : In der ersten Hälfte mußte sich U . sehr an-
strengen, um etwas Zählbares zu erreichen, fünf Minuten vorHalbzeit kommt U . durch schönes Zusammenspiel und graziösenSchub in Führung , viele sichere Sachen wurden auf beiden Sei - ,len ausgelassen. Nach der Pause waren beide Mannschaften be¬reits nicht mehr zu erkennen, ll . spielte wie aus einem Guß undkonnte bis zum Schluß die Torzahl auf 7 erhöben. Nichr einmaldas Glück, ein verdientes Ehrentor zu machen , war Wolfartsweier
beschieden . Spielverlauf war ruhig , Schiedsrichter aus Mann¬heim Fr . Turner war gut . g* x, ,

Durlach ! . — Breiten 1. 11 : 0, 2 Mannschaften 5 :0
Sonntag , 2C. Februar , trafen sich auf dem Durlachcr Platz obige

Gegner . Borweg ist zu sagen , daß Durlach überlegen war . Schon m
den ersten fünf Minuten stand dar Spiel 4 :0 . Bis zur Halbzeit erzielteDurlach noch drei weitere Tore , wätzrend Breiten das Durlacher Gehäuse
nicht ernstlich gefährden konnte. Nach Halbzeit dasselbe Bild . Durlach
schob biS zum Schlub noch 4 weitere Tore , während Brette » nicht einmaldas Ehrentor erzielen konnte . Schiedsrichter, ein Genosse aus Karlsruhe ,leitete dar Spiel zur allgemeinen Zufriedenheit . Vorher trafen sich die2. Mannschaften, welches die überlegenen Durlacher gewannen .

Weingarten — Rüppurr 5 :2
Obiges Spiel fand am 26 . Februar in Weingarten statt . Das Re¬sultat entspricht nicht dem Spielverlauf . Nus beiden Seiten größte Ruhe,welche dem Spiel eine besondere Note verlieh . Weingarten bis Halbzeitdreimal sührcnd . Rach Halbzeit ausgeglichenes wunderbares Fcldspiel.Die beiden Torwächter leisteten nur gutes . Schiedsrichter, ' Genosse Kunz-mann von Niefern sehr gut . A . K.

Verschiedene Berichte, u. a . auch derjenige von dem sehr autverlaufenen Eautag der Arbeitcvschützen . können infolge technischerSchwierigkeiten erst morgen erscheinen . Die Red.

Radsport
Born Sport der Arbeiter -Nadfahrer

Wer ein Fahrrad besitzt und dieses nicht zu sportlicher Tätig¬keit benützt , der ist ein Tor . Diesen Vorwurf verdient vor allemaber der Arbeiter , der nicht gelernt hat , dieses einzigartige Svort -
mittel zur Verschönerung seines Proletarierdaseins zu benützen ,obwohl er im Besitze eines Rades ist.Für den Arbeiter ist kein anderes Sportgerät so praktisch wiedas Fahrrad . Für den Proletarier ist der Radsport außerordent¬
lich geeignet und nützlich . Darum lernt radeln und treibt Rad¬sport. So predigten vor 30 Jahren die ersten Apostel der Arbeiter
radfahrerbewegung , die mit scharfem Blick den außerordentlichenWert der damals noch neuen Fahrmaschine für die Arbeiterschafterkannten . Nach der Erfindung des Fahrrades sind noch manchandere Erfindungen von Verkehrsmitteln gemacht worden . Aberkeines verdient unser uneingeschränktes Lob wie die Erfindung un¬seres Forstmeister Drais , der für die Nichtbesitzenden das Stahlroß
schuf . Der größte Erfolg unseres Bundes ist darin zu erblicken , daßer kurz nach seiner Gründung durch eine große Propagandatätigkeittausende von Arbeitern aus dem sonntäglichen Einerlei von Wirts¬häusern , Kartenspiel und schlimmen Dingen berausgerissen und hin-
ausgeführt hat in die Natur , in Feld und Wald , in sonnige Täler ,auf hohe Berge und damit gehoben auf die Höhe innerer Natur¬
verschmelzung und seelischer Vervollkommnung. Diese schöne Tra¬
dition wird im Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " hoch in
Ehren gehalten werden allezeit , und die Pflege des Touren - und
Wanderfahrcns muß die erste und vornehmste Aufgabe aller un¬serer Ortsgruppen sein und bleiben .Was irgend ein Svort Gutes , Nützliches , Schönes bietet , bietet
auch unser Radsport in gleichem Maße . Wir haften nicht an einemkleinen Fleck, sind nicht an einen engen Raum gekettet und nicht aneinen beschränkten Platz gebunden. Unser Svortvlatz hat keine
Grenzen. Wir fahren und treiben Körverübung und Gesundheits¬
pflege. Unser Svort ist Natur - und Freiluftsvort . Luft - , Licht -
und Sonnensvort . Wenn wir fahreen , wandern wir und genießen
die Herrlichkeiten der Natur mit schönheitsdurstigen Sinnen und
denkendem Geiste . So dient unser Radsport dazu, den Körper zupflegen, zu stählen und brauchbar zu machen für den Kampf umsDasein ; und dabei gibt es jederzeit geistige Anregung . Darum
bandeln wir recht , wenn wir den Arbeitern und Arbeiterinnen
rurufen : Tr « ibtRadsvort . H.

Mott der Lesenbinder
Nun haben die Nationalsozialisten ihren groben Tag gehabt,da ER in unsern Mauern weilte und zu leinen Getreuen sprach .Man mußte den Kindern das Vergnügen schon einmal lassen ,man sehnte sich hier förmlich nach dieser Attraktion und hätte csbegrübt , wenn der große Hitler schon früher , wenigstens 14 Tage

früher in der Festhalle aufgetreten wäre . 1800 Karten wurden
ausgegeben , der Saal war besetzt, auf den Galerien gab es nochleere Bankreiben . Aber was sich da eingefunden hatte , zum Teil
mit Operngucker bewaffnet, waren zum wenigsten Arbeiter , vor¬
wiegend Neugierige , allerhand politisches Treibholz . Männlein ,Weiblein und Unerwachsene aus dem Kleinbürgertum , die sich eine
Gaudi versprachen von dem verhinderten Mussolini Deutschlands,dem Helden des 8. November, dem Parterre -Akrobaten des Odeon¬
platzes.

Das Theater war wirksam aufgezogen. Im Saal konzertierteeine Hitlerkavelle , die aus Leibeskräften Armeemärsche blies , und
von außen rückten dann die Braunhemden im Paradeschritt herein
mit Fanfarenbläsern und Fahnen stürmisch begrübt mit dem Ruf
„Haöl" und mit der im Winkel von 45 Grad nach oben gebogenen
Rechten. Als Hitler erschien , erwartete man , er würde
nun zunächst mit dem Revolver an die Decke schießen, aber
auch das enthielt der Arge uns vor . Er schälte sich auf dem Po¬dium gelassen aus dem Mantel und setzte sich an den Tisch. Genau
wie ein Mensch ! Man denke !

Das war die erste Enttäuschung. Hitler ist gar keine so ele¬
gante , schlanke, grobgewachsene Erscheinung, wie man ihn auf den
idealisierten Bildern gewöhnlich steht . Eher robust, untersetzt, et¬
was hreitschädlig und dunkel, ein Tyvns , den selbst der woblwol-
lendste Raffetbeoretiker unmöglich als nordisch ausgebcn könnte .

Ja so , geredet bat der Hitler auch . Und das war die zweite
Enttäuschung . Worüber er sprach ? Mir gebt c , wie dem trockenen
Easca in „Julius Cäsar " : „Ich kann mich ebensogut bängen lassen ,als euch die Art und Weise erzählen ; es waren nichts als Posten,
ich gab nicht acht darauf "

. Auf dem Plakat stand „Tageskampf
und Weltanschauung." Hitler wollte nicht ans die politischen Tages -
frugen eingehen, und als man ihn in allgemeinen weltanschaulichen
Verschwommenheiten sich ergehen sab , begriff man , warum . Man
begreift auch , weswegen dieser Volksredner den schlüpfrigen Boden
der Parlaments scheut. Man glaubt diesem Mann , daß er sich
nicht zu der Rolle berufen fühlt , die leine faszinierten Anhänger
ihm aufdrängen wollen. Sie erwarten von ihm , daß er Deutschland
mit eisernen Besen säubere. „Binden will ich ihn wobl, den Besen,"
hat er einmal gesagt, „führen muß ihn ein anderer ." Hitler , —
und das ist feine Tragik —, fühlt sich wohl nicht als der Mann ,
zu dem ihn die anderen machen , dieses Empfinden drängt sich
einem ins Bewußtsein . Hitler hielt eine Rede, dir so arm war an
politischen Gedanken, daß man das Wort billigt , das ihn den vo-
puleersten Bolkrredner nennt . Er sprach sichtlich zu politischen An¬
alphabeten und zog vor den vielen Andersdrnken , die er nicht brüs¬
kieren wollte, die Krallen behutsam ein . Und der Mann , der den
andern so gerne Feigheit vorwirft , nahm sich in acht , sein bürger¬

liches Publikum durch Aufdecken seiner Endziele nicht vor den Kovf
. zu stoßen.

Gefesselt bat uns eigentlich nur der Rhetor Hitler , seine Art ,
rednerische Erfolge zu erzielen bei so geringer geistiger Substanz .Und darin kann ein Volksredner von ihm manches lernen . Er ist
keineswegs ein fulminanter Sprecher, zu Anfang sogar eher trocken.Er baut gut auf., Er ist eine Kreuzung von Kapuzinerprediger
und Vauernadvokat . Am besten ist er aber in den affektbeladenen
Stellen . Da zündet er ; da wird sein Organ rauh , cholerisch, krei¬
schend. Die Rede dauerte zwei Stundeil und 13 Minuten . Auf denBänken der Galerie lagen die Mannen und schliefe« , wie die Jüngeram Oelberg . Biele schlichen sich auf den Zehen zur Tür hinaus .
Nach dem Deutschlandlied ging alles friedlich auseinander . Kein
Jude wurde geschachtet , kein Novembcrverbrecher gekillt.

Partei-Nachrichten
Dr. Lefser f

Die Sozialdemokratische Partei Mannheims hat durch uner¬wartet plötzlichen Tod ein wertvolles und bedeutendes Mitgliedverloren . In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag verschiednach kurzer schwerer Krankheit der Genosse Dr . E . I . Le sse r . Lei¬des physiKlogifchen Laboratoriums der Städtischen Kranken¬
anstalten .

M . H . Heidelsheim. Der am vorletzten Sonntag von der hiesi¬gen Parteileitung veranstaltete Bildungsvortrag hatte trotz des
schönen Wetters einen guten Besuch zu verzeichnen . Der Referent
wenosse Pfarrer Kappes verstand es , mit seinem Thema „Die
krttlrche Idee des Klassenkamvfes " die Hörer zufesseln . Es wird allgemein dem Proletariat zum Vorwurf gemacht ,. «vuv uuauuu » wem -ptuiciutlui outii yemuu;t,MH es zum Klaffenfampf schüre und erziehe, dagegen wies der Re-
' " ent nach , wie die Arbeiterschaft von seiten des Kapitals zum^ Fr V 4c*twvuvi .iu^uii uuu seiten oes Jtuuuui * znin
Älaijenftttnof gedrängt wird . Die Geschichte zeigt, daß immer Klas-
senkampfe entstehen, wenn der Druck aus einer Klasse zu stark sichAiii *M4trr4 fC— ItA v ._ <n . fi _ t . .. V . . ro .. _* . , .. • , t . .. y. «J .
^

^ ' v ,**f*vv v il , «UUIU UU | ClilCL AlU | | l> DU |IUU | (Ûauswirkt . Es ist nicht das Bestreben des Proletariats , durch den
Klastenkampf sich selbst in den Sattel zu setzen , sondern nach Mar ;e >.ne klassenlose Gesellschaft zu bilden . Der Weg zum Völkerfriedenund zur Volksgemeinschaft geht nur über den Sozialismus . DerRedner zeigte weiter , wie das ganze öffentliche Leben im Gegen¬
satz zum Christentum steht und dieses in das öffentliche Leben nichthineinreicht . Reicher Beifall bewies dem Redner den Dank derVersammlung . In der Diskussion meldete sich ein jungerNazi - Sozi von unserer Nachbargemeinde Hclmsbeim znm Wort ,der durch einige eingevaukte, schon längst widerlegte Sprüche undLügen di« Versammlung erheiterte .

Semeindepottttk
Bürgerausschichsitzung in Knielingen

Die auf den 23. Februar d. I . anberaumte Bürgerausschuß¬sitzung kann der Bürgermeister als eineft Erfolg für sich buchen .Man muß es schon anerkennen , daß er seine Schäflein kennt, wiekein zweiter , und so war es auch nicht verwunderlich, daß er im
1 . Punkt der Tagesordnung wieder seine Biersteuer präsentierte ,nachdem er in der letzten Bürgerausschubsitzung keine Mehrheit für

die Biersteuer finden konnte. Nach den beredten Wa*
Herrn Bürgermeisters muß nun em g«rad »»u ideal"
„ausbrechen"

, nachdem auch di« Gemeinde Knielingen " „.uusotvege » , uuujutm uuu , vre ureureuurc - v „ re » -» » —- k ,teuer hat ; denn die Bürgervereinignng war diesmal für «h tn
steuer zu haben , und so wurde ihre Einführung mit den ° »»
der Bürgerlichen gegen die Stimmen der Sozialdemokr«A

i. ^“ . wollen abwarten , welch«Kommunisten beschlossen. Wir
uns die Biersteuer dringt und uns darauf beschränken d»

- * 2fitewohner von Knielingen , die glauben , daß da» veil nui/ "t - -
Rechtsparteien kommt , darauf aufmerksam zu machen ,
sie mit der Biersteuer beglückt haben , wenn sie , was un
erwarten ist , am Biertisch wieder einmal iiöer die Bier" ,

Wj b,e
bung schimpfen müssen . Das Angebot des Herrn BürS«^ >n h,
mit Hilfe der Biersteuer für Knielingen schöne Straßen '

Jafc ^und die Tatsache, daß man in erster Linie hierzu die Pro«7
keinen Wein und Most im Keller liegen haben, heranzi«"« . -
war für unsere bürgerlichen Parteien »u verlockend , als ^gegen die Biersteuer hätte stimmen können. Daß mit n ner
Biersteuer grobe Aufgaben erfüllt werden können, muß i«"

den

•ubete

Ack
Sozialdemokraten erst bewiesen werden , und wenn unser « Ariern
lichen Rathausvertreter glauben , daß sie durch die Bierst«^ «er jQ
Umlageerhöhung abgewendet haben , dürften sie sich gewa> «Icimo
rechnet haben . Wir wollen sie zu gegebener Zeit daran e>iti uuutu . uiuucii jic ou hvucvcuvi j "" ttvll

Vielleicht sehen wir auch zu schwarz , denn die BirrgA ^ re,gnng, die doch so „gescheite', Leute auf dem Ratbause W
holt doch immer das Beste für die Allgemeinheit heraus !^ *

1
falls können unsere Rechtser wieder einmal sagen : „Da , ‘ ‘8e
mais awer entöl wieder zeigt, wer d 'Mebrbeit bat" und a>s
nächsten Wahlen können dann di« Wähler feststellen , w« auch
die Rathausmehrheit beschert bat und hieraus ihre weit«' >Aol
Ichlüsse ziehen. , . .j, . fit bUnter Punkt 2 der Tagesordnung forderte der ®«if? iti9(eitdie Zustimmung zu einem Antrag über die Erlassung »lahmtmeindefatzung über den Beizug der Anftöber zu den ^
Kanalkosten. Die Vorlage wurde in abgeänderter Fa^ , ^

u
55 gegen 7 Stimmen angenommen . Rach der Satzung
die Straße angrenzenden Hausbesitzer die Hälfte des tatlLF?ir so. . . _ . . . . .. »s : 1
Aufwandes für die Anbringung von Bordsteinen und de» ^ «Urch
an die Kanalisation tragen . Es ist dies eine Forderung , u Ms,her schon an di« Hausbesitzer einiger Straßen bei der Vorna ^ %genannten Arbeiten gestellt worden ist und der die Sw “ i jkrati« ihre Zustimmung nicht versagen konnte. Einigen, Jt(

.
lagern" des Landbnndeo mußte Gen. Linder nach der » BF j, v
in das Gedächtnis zurückrufen , daß sie sich bei der HersteUR r

(CUtrt &Att Vtnfili* fcrtfon hrtfe hi* 9Tn0T*ttAdt
an der Abstimmung beteiligen , und daß sie damals für " T
zug der Angrenzer gestimmt haben ; es bandelte sich allerv '

vc>nur um Sozialdemokraten und Kommunisten , die zufolge - .
nungsnot gezwungen waren , sich ein Eigenheim zu schall^
deren Straßen bis jetzt in einen einigermaßen guten Znst̂
letzt worden sind.
tet werden.

ind . Den „Roten " mußte also die ZablunS ^ ie
Nachdem aber diê Hauvtstiaße bergestellt ^ ^ ^soll und hier einige angrenzende Landbündler wohnen, 2

*••••» am X*» ft£ ^die Heren nicht nur an der Abstimmung teil , londern si«
3Ämit einem flotten „Nein " auf . Fürwahr ein schöner ---

Leute , di« andern alle«, aber sich nicht» zumuten . — Hier»" ',
einstimmig beschlossen, daß in der Gemeinde Knielingen
schlagläulen erstellt werden sollen , um dem Unfug des -»i
von Plakaten an den Wänden und Türen der Gebäude
damit verbundenen Verunstaltung des Straßenbildes »ü
— Im letzten Punkt der Tagesordnung glaubte sich de'
ausfchuß dafür einsetzen zu müssen , daß zwei geeignete K>
Einwohner als Polizeidiener angestellt werden , da der ^
ausschuß im Hinblick auf die nun einmal vorliegenden
anneomen muß , daß sich zwei tüchtige Knielinger Bürger ^

Ha

*»5 da

, j «b

Bie

' i ' bur
LS

nungsbüter eher durchsetzen können, als
den gesetzlichen Vorschriften sollen allerdings . .
stellt werden , die die staatliche Polizeischule mit ErfolS
baden . Ob sich die Gemeinde den gesetzlichen Bestimmung«^über durchsetzen kann . d . h. ob das Ministerium des
Anstellung von Knielinger Bürgern gencbmigt, wozu es
befugt ist , muß abgewartet werden.

w

Lahr . 155 Bewerbungen sind für den ausgeschrieben«^ !
s Oberbürgermeisters und eines Bürgermeisters der wr . fleines Oberbürgermeisters Bürgermeisters

eingelaufen , und »war 40 für den Oberbürgermeister^ 1? ^ ^ ^bürgermeister und Bürgermeister und 89 für den
Posten . Ein Ausschuß wird die Angebote prüfen .

kür ««11

Aus dem Eemeinderat Eengenbach
Schlagraum - und Stangenversteigerung wurde

o°n , vM U
•Cie

— Die Gehwegherstellung vor dem Kaufhaus soll
meister Dast ausgeführt werden . — Die Beschwerde n >>
Vereins vom Bad . Einzelhandel über die Zulassung
Händler zum Wochenmarkt wurde bekannt gegeben. Anf "^ i>
Neuaufstellung der Wochemnarktordnung, die demnächst “ y.
men wird , soll die Beschwerde erneut behandelt rDcrl" 5
Verbesserung des unteren Nollenweges soll nach dem
Kostenvoranschlag vorgenommen und die Mittel im
Voranschlag angefordert werden . — Gegen die Erri ®'

^ y
Tankanlagen durch Mechaniker Hermann Weber und -'Ilf«

^kovf werden unter gewissen Bedingungen keine EinweN "
hoben. — Bürgerausschußfitzung wurde anberaumt aus Al"
12. März 1928 . — An das Obericheinische Sägewerk
Partie Eichen - , Buchen- und Tannenholz zu den vereinvo'
sen und nach Anhörung des Forstamts und Waldbesitz «^ JmS?*

Me
fremde Polizist «̂ |i

Vings Polizeidien « ^ o &je

u „ | > tli
155 Bewerber um einen Biirgermeifterpostt* j

*

verkauft.

Theater und RluM
8. Sinfoniekonrert des Badischen Landestheaterorch «^ ^ ,,zen für diesen Winter vorgesehenen modernen Werken .yä , Jje

««
beiden Novitäten , die auf dem Programm des 8. Sinfo " ' K

Q '

heute Montag , 5. März , stehen , besonders starkes 2n ^ ^ ,ii>̂ M.Ivruchen . Den mit der Einfonietta von Leos Jenacek ^mals im hiesigen Konzertsaal jener mährische Komvo«ll?■ $ .
dessen jahrzehntelang totgeschwiegenes Schaffen heute u" jgjt' jt R
tes Aufsehen erregt , und ihn in die vorderste Reibe ff ; t
Mufikergeneration stellt. Auch Walter Braunfels L" W i*
tig zu den stärksten schaffenden Persönlichkeiten und JCi ®
Beachtung. Bei der Erstaufführung seines Klavierkô ,s VRetDur , ov . 21) erfordert zudem die folistifche Mitwirkens l jr
vonisten die Aufmerksamkeit weitester Kreise. Zum «f
Generalmusikdirektor Josef Krips geleiteten AbeN <Mf
wie schon bekanntgegeoen, in Abänderung der urspru
tragsfolge Beethovens Zweite . '

(f
Badisches Landestheater . Am Dienstag , den 6.

Mussorgskys Volksdrama „Boris Godunow" als
stellung unter der musikalischen Leitung von Genera«'
Josef Krios in Szene . Die Titelvartie singt Josef Nud ^ glid
Aufführung sind Plätze aller Platzgattungen für den
Verkauf freigehalten .

Der „Äolksfrenn- ^ druckt-

Sfti,

SN
. . «fl
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